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i *^T 8'iu<: täglich nachmittags, mit
, ^»»nahmk der Sonn « und Feiertage.

Wugspreis : vierteljährlich ohne
T^ngcrlohu Ji  1,50 . Bestellungen

|aien entgegen die Geschäftsstelle,
Merdem die ZcitnngSboten, die Land»

«^ ôrager und famtliche Postanstalten.
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MM « Krmblafl für den Dillkrets.
Drucs und Verlag der Bucbdruesmi£. Aeisenvacb in VMendurg.
SerchZ kttrttüe, Sebultfrassei. * lerasgr eeb«flnscbla**Nr. 24.
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| Jnfertionspreife : Die kleine6«gesp.
* Anzeigenzeile 15 die Reklamen«
« geile 40 4 . Bei unverändert. Wieder«
j holungs - Aufnahmen entsprechender
X Rabatt , für umfangreichere Aufträge
! günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten»
! Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 4.

74. Jahrgang

Jlmilicber Csii.
L . ^ Lieferanten von winterbekleitzung

Felde stehende Offiziere werden darauf aufmerksam
jLj da tzdas Unterzeichnete Generalkommando keine

klbnimmt. Dieselben sind in allen Fällen den im-
iiitv ^ Etappenkommandanturen 2 in Frankfurt a. M.-
' bezw. 3 in Darmstadt zuzuführen.
^ Frankfurt a. M., den 25. September 1914.

^ " vertretendes Generalkommando . XVIII. Armeekorps.

»tiüJ t
Die

Auszug ans der Prcutz. Berlustliftc Rr . 37.
Infanterie - Regiment  Nr . 70, Saarbrücken.

■j. Sl 2 . Bataillon , 7. Kompagnie.
f  Siegfr . Teichgräber-  Haiger , Kreis Wies-

wahrscheinlich Dillkreis — tot.
FeldartillerieRegiment  Nr . 63.

II. Abteilung , Mainz . 6. Batterie.
«»Kanonier Emil Feh-  Waldabach , wahrscheinlich Wald-

L , Kreis Dill — leicht verwundet.
^nlenburg , den 1. Oktober 1914.

Der Königl . Landrat : I . V. : Mendt.
,«!

Bekanntmachung.
Herren Bürgermeister werden wiederholt  er-

dafür Sorge zu tragen , daß die Beträge für den
« „V*9 der Mitteilungen des Altert umsver-
k,7? Nunmehr sofort an die Kreiskomm  u na  l-

' e gezahlt werden.
willenbürg , den 30. September 1914.

Der Königl . Landrat : . V. : M e u d t.

WMamMeber teil
Dev Krieg.

H■Utet Tic Lage im WestenIT"*. iich mit jeder neuen Kriegsdepesche günstiger für.Nachdem gestern gemeldet worden war , daß zwei
«US.• § von Antwerpen  zerstört worden seien, geht

if 8tt|| br heute vorliegenden Depesche hervor , daß der An-
'.f die Festung erfolgreich  fortschrcitet . Bei der

Ikkx^ n und nüchternen , unbedingt verläßlichen Form un-
Mrtlichen Meldungen darf man bestimmt annehmen,
" " enzeitlich errungene Einzelerfolge den gewünschten
rr '0*® der Belagerung bezw. Beschießung Antwerpens

, ’k PEllen . — Auf unserem heiß umstrittenen rechten Flügel
^ ilsf̂ Edfrankreich ist jetzt offenbar die französische
§ ft» e,  die noch am 30. September in dem Angriff

fische

kl 81-̂
uzosen bei Albert in Erscheinung trat , erlahmt.

t sind vertauscht . Die Deutschen gehen
^e -̂ d haben den Franzosen die Höhen von Rohe  und
Mlttun ^ nordwestlich von Nohon entrissen . Welche Ver
MarM der Lage der Besitz dieser Höhen und vor allem der
^ Erfolg durch die Zurückdrängung des Gegners

bedeutet , ist in der Siegesnachricht nicht mitgeteilt.
^ der Sperrfortlinie  zwischen dem schon völlig

iNghss Isencn Verdun  und der Festung T o u l wurden
Ru e bon Tuul her gegen die vordrängenden Deutschen
I?% . "̂ rückgewiesen. Wenn gesagt wird , daß die Fran-

^ er schwere Verluste  hatten und wenn sie
keinen Erfolg errangen , so ist wohl zu hoffen,

-
ttr *-an  dieser Stelle des Kampfplatzes bei unfern
, die Lust zu weiteren erfolglosen Gegenangriffeni ^ et

t hun *> uns bald ein voller Erfolg beschieden ist.
Mev ^er Meldung des Großen Hauptquartiers , daß die

Kämpfe auf unserem rechten Flügel 'andauern und

Franzosen und Engländer bei Albert er-
wertvoller , als die Verbündeten nach den Be-

An ' lt  entschiedenen Mißerfolgen des französisch-eng-
, '--:.s.? eeres, sagte der „Berl . Lok.-Anz ." :, Die schweren
M»°i. der '

ums,
.̂ 9ti
-hre
oitiet
UBei

cht,

tij" „Kreuzzeitung " sagt : Es ist den Verbündeten

-^ " >u»er Blätter gerade auf die Kämpf « in dieser
a Die Hoffnungen gesetzt hatten . — In der „Post " liest

^ou, wieder versuchen die Franzosen , unsere Trup-

S
5l6fj/~eften her zu umfassen . Offenbar leitet sie dabei

^ . Sv Fühlung mit dem belgischen Heere zu gewin-

d( KidEjf gelungen , in ihren immer ungünstiger
I? it)t„ ° re n Stellungen  sich zu behaupten , sondern \ft VCß«r ' w ^ I VVV 0*+ »

en^ ^tätle sind, obwohl sie teilweise von über-

V A Â 'ückgeschlagen worden . — In einem , den „Ham-
^ ° ," achr." zur Verfügung gestellten Brief eines im

, " den Hamburger Kaufmanns wird gesagt : Die
°̂ ich» "ersuchen auf das Aeutzerste, einen Durchbruch

doch die Deutschen stehen wie Eisen.
3 . sq.  Treue Waffenbrüderschaft.

V .? %0 Die Wiener Blätter besprechen das gemein-
x 9 e e n der verbündeten deutschen und öster-

V ^ nz?^ ^ chen Streitlräste gegen die Russen . Das
" " schreibt : Tie Tatsache , daß die deutsche und

R/ '" ■ . '
treu verbündeten Deutschen Reiche die größte

^ "^ische Armee nunmehr vereint ist, um den
in b "" wichen Feind zu bekämpfen , wird sowohl bei

i' iiAenf ^nb aufrichtige Begeisterung Hervorrufen . Jetzt
A geboten , die Waffenbrüderschaft auf das glän-

fahren . Mit hoffnungsvoller Zuversicht blicken
^ Rker der verbündeten Staaten den Ereignissen
C " Szene der nördliche Kriegsschauplatz werden

A: vew. »Neue Freie Presse " weist auf das seit 40
^ deutsch-österreichische Bündnis hin und

»L ^ in diesen 40 Jahren hat Europa daran
s neu , wo »IcftPrrpirfiälTrtnrrrn ftpfK' n mprhe wenn

^f||n h" ^ ofahr bedroht sei, und Deutschland sein
wo Oesterreich-Ungarn stehen werde , wenn

k>e Monarchie sich gegen einen Feind wehren

; müßte . Nun fechten die beiden Kaiserreiche im Norden zur
j Verteidigung ihrer Zukunft und Sicherheit , nun stehen sie
! fest zusammen und die wärmste Sympathie begrüßt in Oester¬

reich wie in Ungarn die unüberwindliche Kampfgenossen-
schast. Sehnsüchtige Wünsche begleiten sie auf allen Wegen.
— Das „ Neue Wiener Tageblatt " betont die selbstsüchtigen
Zwecke der verbündeten französischen Republik , Englands
und Rußlands und hält dem entgegen : Auf Seiten der bei-

: den Kaiserstaaten , aber in schlichten Worten die ernste Kund-
j gebvng des felsengleichen Zusammenstehens bis zum Sieg
- oder Untergang , dann in schicksalsschwerem Krieg in Nord

und Süd , in Ost und West ein Hand - und Herdstützew
bis zum letzten Mann , Roß und Geschütz, ein einziges,
gigantisches Hinarbeiten aus gemeinsame hehre Ziele . —
Das „Neue Wiener Journal " schreibt : Was gestern die
Bevölkerung Wiens und des ganzen Kaiserstaates mit hel¬
lem Jubel erfüllet , das war nicht ganz allein die Sieges-
kunde von allen Kriegsschauplätzen,  das war
mehr , das war die Begeisterung für Treue um
Treue,  die so herrlich in die Erscheinung tritt.

Bom serbischen Kriegsschanplatz.
(W. B .) Wie die Südslawische Korrespondenz meldet,

sagen die in Sarajewo eingetroffenen serbischen Kriegsgefan¬
genen aus , nur ein kleiner Teil der Offizierspartei sei in
Serbien noch für den Krieg und halte , von Rußland ange-
trieben , den Widerstand der Armee noch mit größter An¬
strengung aufrecht. Die Masse der Bevölkerung und
der Armee sei längst kriegsmüde  und bereit , die
Waffen zu strecken. — Bei einme kürzlich bestandenen Kampfe
wurden neuerdings mehrere serbische Geschütze er¬
obert  und eine feindliche Batterie , die wegen schwierigen
Geländes vorerst nicht in Sicherheit gebracht werden konnte,
durch Entfernen der Verschlüsse unbrauchbar gemacht. 5000
Gefangene  wurden neuerdings in das Innere des Landes
abgeschoben. Ihre Zahl dürfte ' sich in der nächsten Zeit
wesentlich vermehren , da gegen die in Bosnien eingedrungenen
Abteilungen bekanntlich ein Vorgehen eingeleitet worden ist.
— Aus dem Kriegspresseqttartier wird amtlich gemeldet : Der
Arme ekoMmandont v. Auffenb erg ist erkrankt.
Diese Nachricht ruft gelviß allgemeines Bedauern hervor.

Ueber die Einschlictzung Antwerpens
(Ctr . Bln .) berichtet das „Tageblatt " aus Amsterdam:
Außer M e che l n habe die Deutschen verschiedene Dörfer
in der Nähe besetzt. Tausende von Einwohnern sind nach
Antwerpen und Holland geflohen . Auf der Grenze des
holländischen Brabant hörte man in den letzten Tagen oft
das Knattern von Gewehrfeuer . Deutsche Truppen sind
bis aus einige Kilometer von T n r n h o u t vorwärts ge¬
zogen . — Von oort wird gemeldet , daß die Deutschen ver¬
suchen, alle jetzt noch im Felde befindlichen belgischen Trup¬
pen in den i^ eis der Antwcrpener Forts zurückzutreiben,
um alsdann die Belagerung von Antwerpen durchzusühren.
Von drei .Seiten rücken die Deutschen nach Antwerpen vor,
im Westen bei Aalst , das von seinen Bewohnern ver¬
lassen ist, und bei Dendermonde,  im Süden aus der
Richtung M e che l n , während sie im Osten versuchen, den
Durchgang bei T u r n h o u t zu  erzwingen.

Die Grcuzwacht in den Vogesen . " ""
(W.B .) General der Infanterie v. Eber har dt,  der

bisherige Gouverneur von Straßburg,  erläßt folgenden
Korpstagesbefehl : Se . Majestät der Kaiser und König haben
die Gnade gehabt , mir das Eiserne Kreuz erster
Klasse  zu verleihen . Ich weiß , daß ich diese Auszeichnung
nur der Tapferkeit und Ausdauer der mir un¬
terstellten Truppen  verdanke . Mit Zähigkeit ha¬
ben Preußen , Bayern , Württemberger und Badener dem An¬
sturm starker französischer Kräfte widerstanden und ihnen
den Zutritt in die deutschen Vogesentäler verwehrt . Das
Blut , das in diesen schweren Kampftagen geflossen, ist nicht
umsonst dahingegeben , die Entbehrungen und Anstrengungen
in dem unwegsamen Gebirgsgelände und bei dem andauern¬
den Regenwetter mutzten willig ertragen werden , um unsere
heimatlichen Fluren zu schützen. Mit festem Vertrauen sehe
ich auch den kommenden Tagen entgegen , denn mit solchen
tapferen Offizieren und Soldaten werde ich auch fernerhin
alle Angriffe d es Feind es siegreich ab weisen.

Ersatzansprüche in Brüssel.
(B .P .J .) Wie aus Brüssel  gemeldet wird , hat der

deutsche Generalgouverneur für sämtliche vor dem Einzug
der Deutschen von der Brüsseler Bevölkerung verübten Be¬
schädigungen und Zerstörungen deutscher Besitztümer die
Schadloshaltung durch die Stadt Brüssel angeordnet . Es
sind für die Stadt Brüssel allein an über 80 Millio¬
nen Franken  Schaden von der geflüchteten deutschen
Bevölkerung angemeldet worden . Ein großer Teil der
Flüchtlinge beginnt bereits wieder nach Brüssel zurückzu¬
kehren.

Kriegsgericht gegen Belgier.
Zehn Bürgermeister und Sekretäre kleinerer Landgemein¬

den um Längeren nördlich von Lüttich standen vor einem
deutschen Kriegsgericht in Tongeren , da sie auf ein Tele¬
gramm des belgischen Generals Schepper hin
Mannschaften  der Jahresklasse 1914 einberiefen.
Nach deutschem Gesetze steht Todesstrafe auf die Begünstigung
derartiger feindlicher Rekrutierungen  auf deut¬
schem oder von Deutschen besetztem Boden . Die Advokaten
wandten sich an das Rechtsgefühl der Deutschen und suchten
nachzuweisen , daß zur Zeit der Rekrutierung die betr . Gebiete
nicht Vollrommen besetzt gewesen seien . Das Kriegsgericht
sprach die Angeklagten frei,  da nicht einwandfrei seststand,
ob die Gemeinden alle besetzt waren . Die Freigesprochenen
warfen sich weinend in die Arme der Advokaten . In ganz f
Limburg , bis über die niederländische Grenze erregt die i
Sitzung größtes Aufsehen.

Lügenmeldungen.
Gegenüber französischen Meldungen , es seien bei der

seinerzeitigen Rückwärtsbewegüng unserer Heere in Frank¬
reich 64 Eis en b ah n zü g e in Feindeshand gefallen , ist
festzustellen , daß kein einziger Eisenbahnwagen in den Be¬
sitz des Feindes gelangt ist ; ebenso unrichtig  ist die Mel¬
dung des „Matin ", die Franzosen hätten an der Maas
österreichische Kanonen  aus Triest erbeutet , oder die
andere Nachricht, es sei einer unserer 42 - Zentimeter-
Mörser in  F ein  d e sh an  d gefallen.

Tie deutschen Flcischermcister
bereiten eine großzügige Spendung von Liebesgaben in
Schinken , Dauerwurst usw. an unsere Truppen in Ost und
West vor.

Ein Zahlnngsverbot gegen England
hat , wie bereits gestern gemeldet, der Bundesrat erlassen,
und zwar in berechtigter Gegenwehr gegen die von Eng¬
land uns gegenüber getroffenen Maßnahmen . Die „Tägliche
Runschau " schreibt hierzu : Selbst gutwilligen englischen Firmen,
wutde durch scharfe englische Strafandrohungen die Möglich¬
keit genommen, gegenüber ihren bisherigen Geschäftsfreunden
im Feindesland sich als anständige Kauflejute zu zeigen. Nur
ungern und zögernd entschloß sich Deutschland, auf die häß-
l i che H a n d l u n g s w e i s e p « r e n g l i s che n R e g i e r u n g
mit einer deutschen Gegenmaßregel zu  ant¬
worten ; diese war aber nicht länger hinauszuschieben.

I“ (W.B.) Das Rei chsgeseybla tt  veröffentlicht dieBekanntmachung des Bundesrats betr . Zahlungsverbot
gegen England.  D anach ist bis auf weiteres verboten,
Zahlungen nach. 'Großbritannien und Irland oder den bri-

» tischen Kolonien und auswärtigen Besitzungen mittelbar oder
t unmittelbar in bar , in Wechseln oder Schlecks durch lieber -,I Weisung oder in sonstiger Wiestse zu leisten, sowie Geld oder
^ Wertpapiere ^mittelbar oder unmittelbar nach den bezeich-
| Meten Gebieten abzujführen oder zu überweisen.

Der Vorwärts,
dessen Weitererscheinen bekanntlich verboten worden war , er¬
scheint seit dem 1. Oktober wieder . Die Nummer von diesem
Datum enthält an der Spitze folgendes Schreiben des Ober¬
kommandos in den Marken : „Redaktion des Vorwärts . Der
Rechtsanwalt Hugo Haase M . d. R . hat zusammen mit dem
Geschäftsführer des Vorwärts , Richard Fischer, am 28. d. Mts.
Um Aufhebung des Verbots vom 27. d. Mts . gebeten. Auf die

i von mir gestellte Bedingung , daß in Zukunft mit Rücksicht
aus die Mti dem Kriegsausbruch hervorgetretene Einmütig¬
keit des deutschen Volkes  das Thema „Klassen¬
haß und Klassenkampf"  im Vorwärts nicht mehr be-

, rührt werden dürfe , hat Herr Haase durch Schreiben vom
heutigen Tage erklärt , daß die Redaktion des Vorwärts im
Einverständnis mit den aufsichtsführenden Instanzen den
Entschluß gefunden hat , für die Dauer des Kriegszustandes
die Zeitung unter jöder von mir gestellten Bedingung zu
redigieren und 'die zur Durchführung derselben notwendigen
Maßnahmen innerhalb der Redaktion zu treffen . Unter diesen
Umständen erkläre ich mich bereit , mein Verbot des Vor¬
wärts vom 27. d. Mts . äufzugeben . Ich ersuche aber , dieses
Schreiben an der Spitze' der nächsten NumMer der Zeitung
zu veröffentlichen. Oberbefehlshaber Generaloberst von Kessel.
Berlin , 30. September 1914."

Zur Geschichte der russische » Mobilmachung
schreibt die „Koburger Zeitung " : In Zarskoje Sselo haben
in den letzten Tagen des Julis zwischen dem Zaren  und
seiner Auhängerschast einerseits , und dem Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch  und seiner Gefolgschaft an¬
derseits heftige Auseinandersetzungen  stattgesun¬
den. Es mutz vor aller Welt sestgestellt werden , daß dev.
Zar unter allen Umständen mit Kaiser Wilhelm gewillt
war , den Frieden zu erhalten . So konnte er denn auch
ehrlichsten Herzens noch am 31. Juli dem ducutchen Kaiser
das feierliche Wort darauf geben , daß „Rußland " keinen
Krieg wünsche. Mit dem Zaren hatten mehrere Großfürsten,
denen die behagliche Ruhe und das friedlich -sorglose Leben
wertvoller ist als ein Krieg mit sehr ungewissem Ausgang,
ferner auch der Ackerbauminister Kriwodscheiu , der sehr ein¬
flußreiche Fürst Trubetzkoi und nicht zuletzt die Zarin , des
Großherzogs von Hessen Schwester , alles versucht , die von
'dem egoistischen Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch geführte
Kriegspartei von den schweren Folgen eines kriegerischen,
Konflikts mit Deutschland zu überzeugen . — Inzwischen
ordnete Großfürst Nikolai ohne Wissen des
Zaren die Mobilisierung der Armee an.  Er
war es auch, der mit der ihm ergebenen Hofbeamtenschaft
dafür sorgte , daß der Zar noch mehr von der Außenwelt
abgeschlossen und in Unkenntnis über die wirklichen mili¬
tärischen Zustände im Reiche gehalten wurde . Als das
russische Heer bereits den Vormarsch augetreten hatte , er¬
zwang er vom Zaren mit der unwahren Behanptung , daß
die Deutschen bereits in Polen einmarschiert seien, und
deutsche Agenten ein « Revolution zur Vernichtung des Zaren¬
tums und des ganzen Kaiserhauses angezettelt hätten , di«
Unterschrift zum Mobilmachungsbefehl die dann auch —
unser Gewährsmann sagt „schweren Herzens " — erteilt
worden ist.

Behandlung von Russen in Deutschland.
(W.B .) Kopenhagen,  30 . Sept . Dem „Stockholm.

Dagblad " zufolge ist Stockholm von Russen überschwemmt,
die aus den Badeorten Deutschlands kommen und alle voll
Bewunderung für das deutsche Volk sind, weil sie trotz des
Krieges und ihrer Nationalität in Deutschland so liebens¬
würdig behandelt wurden . Sie versichern , sie würden nicht
versäumen , von der erfahrenen guten Behandlung in Ruß¬
land zu berichten.

Mecheln «ach der Beschießung.
(W.B .) Bei der Besichtigung von Mecheln, die am 29.

September , sofort nach der deutschen Besetzung, von mehre-



ren Herren unter Führung des mir dem Schutze dev
Kunstdenkmäler  beauftragten Geheimrats von Falke
vorgenommen wurde, konnte festgestellt werden, daß die
hervorragenden Baudenkmäler der Stadt keinen erheblichen
Schaden erlitten haben. Nur an wenigen Stellen sind einige i
Häuser ohne künstlerische Bedeutung durch Artilleriefeuer j
zerstört worden. Das schöne Haus des Großen Rats mit dem «
anstoßenden Museum und die Giebelhäuser am Großen Platz !
haben nicht gelitten. Die hocheinporragende Kathedrale ist \
mehrfach von Artilleriegeschossen getroffen worden. Zwar l
haben die deutschen Truppen strikte Befehle erhalten, die !
Kathedrale zu schonen, doch haben nach der Besetzung der j
Stadt durch deutsche Truppen , am 30. September bel- >
gische  Schrapnells und Granaten die Kirche im Augen- |
blick der Besichtigung dupch die Herren der Zivilverwaltung -
wiederholt beschädigt. Die Bauschäden können ohne große i
Schwierigkeit wieder ausgebessert werden. Die ausnahms - j
los modernen Glasgemälde sind, wie alle Fenster der Stadt , ;
durch den Luftdruck zersplittert . Die andern Kirchen von
Mecheln sind unversehrt geblieben. Alle wertvollen Bil¬
der wurden, soweit es sich Nachweisen läßt , vor der Besetzung
der Stadt entfernt . Die schönen alten Häuser am Kanal
sind unbeschädigt geblieben. Der deutsche Stadtkommandant
hat strengen Schutz aller Kunstdenkmäler angeordnet.

Holländische Klagen gegen England.
Der Amsterdamer „Rieuws van den Dag" klagt über j

das Auftreten englischer und französischer Kren - !
zer gegen holländische Schiffe, die, in englischen|
Häfen gebracht, dort ungebührlich lange aufgehalten werden,
wodurch der holländische Handel furchtbar geschädigt werde.
England gehe selbst soweit, daß es dem Handel Hollands
mit seinen Kolonien Hindernisse in den Weg lege, wodurch in
holländischen Handelskreisenein Gefühl der Bitterkeit hcrvor-
gerufen werde. Holland habe schweigend die schweren, ihm
durch die Neutralität aufgelegten Lasten und Verluste ge¬
tragen, ebenso habe es tatsächlich Beweise seiner Freundschaft
gegeben, indem es englische Schiffbrüchige verpflegte. Weiter
tonne Holland nicht gehen. Es teile sein Wohlwollen in
gleicher Weise zwischen den Kriegführenden, verlange aber
auch dieselbe wohlwollende Behandlung durch jede der Par¬
teien. Man sieht die lächerliche englische Phrase
vom Schutz der Unabhängigkeit kleinerer Staaten zieht hier
nicht mehr.  England selbst sorgt, daß niemand mehr an
seiner wahren Absicht, Deutschlands Handel zu vernichten
und das Monopol aus dem Weltmarkt zu erobern, zweifelt.

Maßnahmen Hollands.
Wie das Amsterdamer Handelsblatt vernimmt, hat die

Holland-Amerika-Linie, um einen langen Aufenthalt im Ka¬
nal zu vermeiden, beschlossen, von nun an keine ander p
Güter als die für die holländische Regierung
bestimmten  in Ladung zu nehmen. Nach der Nieuwe
Rotlerdamschr Courant ist 'der von dieser Reederei gemietete
Dampfer „Sophie  2 .", mit Nürnberger Waren auf der Fahrt
von Rotterdam nach 'Newyork begriffen, nach Falmouth auf¬
gebracht worden. Der niederländische Dampfer „Atlas" war
auf der Fahrt von Palermo nach Amsterdam angehalten
und nach Brest aufgebracht worden, ist aber wieder frei.
Solche Belästigungen  von englischer Seite ist für
Holland jetzt Kleingeld'des Verkehrs. Sie beweisen deutlich die
Tyrannei , die E n gka n d sich a u f den Meeren
anmaß t.

(B. P . I .) Dem Amsterdamer „Telegraaf" zufolge hak
die holländische Regierung generellen Befehl gegeben, in Zu¬
kunft alle fremden Flieger,  die niederländischesGe¬
biet überfliegen, herunterzuschießen,  ohne Rücksicht
aus Weiße Flaggen. Wie in der holländischen Pressê gemel-
dct wird, erfolgte der Bombenwurf eines englischen Fliegers
über Maastrich nach den eingehenden behördlichen Feststellun¬
gen nicht bei Nebel, sondern bei nur bewölktem Himmel. Be¬
vor der Flieger die Bombe abwarf, schwebte er, eine weiße
Fahne schwingend, in nur 400 Meter Höhe über der Stadt.

Die Reutralität Italiens.
Rom l . Okt. (W.B.) Eine Versammlung von libe¬

ralen Abgeordneten, die unter dem Vorsitz des Vizepräsiden¬
ten der Kammer, Grippo, tagte, übergab folgenden Beschluß
dem Ministerpräsidenten Salandra : Die liberalen Abge¬
ordneten erkennen die Rechtmäßigkeit der N e u t r a l i- ,
tätserklärung  an , welche die Regierung beim Aus¬
bruch des Krieges abgegeben hat . Sie versichern von neuem,
daß sie volles Vertrauen zur Regierung haben, von der sie
annehmen, daß sie sich der hohen Pflichten und der großen
Verantwortlichkeit  gegenüber Italien bewußt ist. Sie
vertrauen , daß die Regierung mit Vorbedacht und Tatkraft
die obersten nationalen Interessen wahrzunehmen wissen
wird.

Keine englische Jahresrente.
(W. B.) Die Wiener Neue Freie Presse veröffentlicht eine

Zuschrift des Chefs der Obersten Verwaltung des Herzogs
von Cnmberland, Freiherrn Wense, in der dieser die (auch
von mrs gebrachten) Nachricht der ,,Kölnischen Zeitung," daß
laut einer Erklärung des englischen Schatzkanzlersdie Zah¬
lung der der G rv ß he rzo gj n von Mecklenburg-
Schwerin, der Tochter des Herzogs von Cnmberland, bisher
gewährten Jahresrente von 60 000 Marl aufgehoben sei, als
unrichtig bezeichnet, da weder der Herzog von Cnmberland
noch dessen Kinder je'mäls eine Apanage oder Jahresrente
aus englischen Mitteln bezogen haben.

Warum die Franzosen Geiseln sortschlsppen.
(W. B.) Wie bereits gemeldet, haben die Franzosen

wiederholt mehrere Lehrer, so ans dem Kreise A l t ki r ch,
als -Geiseln mitgeschleppt. Einem Lehrer gegenüber bemerkte
ein französischer Offizier: „Ihr seid eben Verbreiter
der deutschen Jpee !" . Nach der „Straßburger Post"
meinte derselbe Offizier, alle elsässischen Lehrer würden in

das Innere Frankreichs versetzt, und nach dem Elsaß würden
dann nur geborene Franzosen geschickt werden. (In wenigen
Jahren werde dann im Elsaß nur französisch gesprochen werden.

Deutsche Barbaren!
(W. B.) Der Besuch der Deutschen in dem berühmten

Schlosse von Compiegne ist nach dem „Berliner Tage¬
blatt " etwas anders verlaufen, als ötc französischen ^Blätter
es gerne darstellen möchten. Der Knsivs des Schlosses hat
erklärt, die Deutschen hätten sich nicht in das Bett der
Königin Marte 'Antoinette gelegt, sondern tat Gegenteil auf
dem Boden geschlafen. Auch ist von den Deutschen nichts
geraubt und nichts zerstört  worden.

Kirchen als Kriegsstützpunktc.
Bekanntlich hat der französische Generalissimus Jofsre

es bestritten, daß auf einer Turmspitze der Kathedrale von
Reims sich ein französischer Beobachtungsposten befunden habe.
Daß französische Batterien hinter der 'Kathedrale verborgen
ausgestellt waren, hat er abzuleugnen nicht vermocht. Seine
Erklärung erhält nun . eine eigentümliche Beleuchtung durch
folgende Veröffentlichung der Neuen Züricher Nachrichten:
Vier Schweizer, die Mitte August aus Frankreich nach der

Schweiz reisten und in Lyon  einige Stunden Aufenthalt
hatten, besuchten in der Zwischenzeitdie hoch über Rhone
und Saonctal liegende berühmte „N ot r e Dame d e F ou r-

vieres ." Dabei sahen sie zu, wie dicht neben dem
Turm der Kirche von Kanonieren zwei Ge¬
schütze eingegrabdn  und in Stellung gebracht wur¬
den und wie die französischen Soldaten eine wohl für Kriegs¬
zwecke bestimmte Drahtteilung nach der Turm¬
spitze  einbrachten . Man sieht daraus, wird in der Zu¬
schrift bemerkt, daß tatsächlich die französische Heeresleitung
Kirchen zu Kriegszwecken benützt. — Sollten wirklich die
Franzosen in dem von den Deutschen schwer bedrängten Reims
anders gehandelt haben, als in dem in absehbarer Zeit keinem
Angriff ausgesetzten Lyon?)

Die Haltung Bulgariens.
Sofia,  1. Okt. (W. B.) DaS Blatt „Kambana" tritt den

rusfenfreundtichen Zeitungen entgegen, die die Sack>e Ruß¬
lands von der Sache Serbiens trennen wollen; es schreibt:
Beide Staaten seien untrennbar verbunden. Wer mit Ruß¬
land gehe, müsse ein Freund Serbiens sein. Es wäre ein¬
fältig , auf Rußlands Tücke Hoffnungen auf-
znbauen.  Die mazedonische Frage sei mit der Frage der
Beziehungen zu Rußland innig verknüpft. Die Illusion , daß
Rußland die bulgarischen nationalen Ideale verwirklichen könne,
müsse endgültig zerstört werden. Das Blatt will wissen,
daß Rußland neuerdings an Bulgarien Forderungen gerichtet
habe, die mit dessen Neutralität unvereinbar seien. Das
bulgarische Volk werde die entschiedene Zurückweisung dieser
Forderungen einmütig billigen. Es müßten sofort Maß¬
nahmen gegen jeden Versuch , die bulgarische
Neutralität zu verletzen,  getroffen werden.

Eine neue Phase auf dem Balkan?
Ter Franks. Ztg. wird hierzu aus Athen  gemeldet:

Der türkischen Bekanntmachungüber die Schließung der
Dardanellen  für die internationale Schiffahrt wird hier
die Auslegung gegeben, daß die Türkei aus ihrer Neu¬
tralität herianstreten  und zu kriegerischen Akttonen
gegen Rußland im Schwarzen Meere und wahrscheinlich auch

. gegen Rumänien übergehen will. — Die hiesige russische
Gesandtschaft erhielt ans Petersburg ein Telegramm, in dem
ein Angriff der Türkei  als sehr wahrscheinlichbe¬
zeichnet, aber das Vertrauen zu der Ueberlegenheit der russi¬
schen Flotte ttnsgedrückt wird. Heute Abend findet ein Minister¬
rat statt, in dem Veniselos über die neueste Phase, in welche
die Dinge jetzt etagetreten stad, Mitteilung machen wird.

Der englische Seehandcl gefährdet.
(W. B.) Laut der „Nationälzeitung" bringen englische

Blätter  immer mehr Nachrichten über die Gefährdung des
englischen Seehandels durch deutsche  K r i c gs schi f f e.
Die „Daily Post", Liverpool teilt mit, daß Handelskreise
bei der Regierung vorstellig geworden sind und verlangt
haben, die englische Marine müsse große Anstrengun¬
gen  mach-en, um die deutschen Kriegsschiffe im Atlantischen
Ozean wegzunehmen. — In den „Times" klagen die Kauf-
lente darüber, daß die zweihundert gekaperten oder festge-
legtcn und die 150 in neutralen Häfen liegenden deutschen
Schiffe fast ausnahmslos englische Ladungen  an Bord
hätten, worauf der englische Kaufmann nun vergebens warte.
Rasche Abhilfe sei geboten, sei es, bag, man die Schiffe
mit englischer Besatzung weiter fahren lasse, oder sic an
Neutrale verkaufe. — Die „Westminstcr Gazette" weist auf
die gewaltigen Schädigungen hin, welche der Einfuhr-
Handel mit gefrorenem Rindfleisch  durch den Krieg
erleide. Eine Schiffahrtslinie werde demnächst nicht mehr
verkehren und damit würden wöchentlich6 Millionen Pfund
gefrorenes Fleisch ans Argentinien fvrtfallen. Aehnlich stehe
es mit der Einfuhr aus Australien. Das sei bedenklich, da
diel Fleisch an die Truppen im Felde abgegeben werden müsse.
(England merkt eben mit jedem Tage mehr, wie tief es sich
ins eigene Fleisch geschnitten hat durch den ruchlos von
ihm angezettelten Weltkrieg.)

Bissige Ratten!
(W. B.) Der Marinemitarbeiter Archibald Knrd vom

Londoner „Daily Telegraph" schreibt: „Churchill hat kürz¬
lich gesagt, wenn die de -utsche Flotte  nicht herauskäme,
um zu kämpfen, werde sie >vie eine Ratte aus dem Loch
gegraben werden. Leider wird nun das Loch durch Küsten¬
geschütze, Seeminen, Zerstörer und Unterseeboote verteidigt.
Die Operation des A nsgrab  e ns  wird daher nichtI leicht sein und könnte'gegenwärtig tatsächlich wohl nur unterbeträchtlichem Verlust von Schiffen und Menschen unter¬
nommen werden. Wir würden dabei viel,  Deutschland aber

- nur wenig  riskieren . Churchill hat auch nicht gesagt, wann
dieser Versuch gemacht werden soll. Er könnte natürlich die
Geheimnisse der Admiralität den Ausländern gegenüber nicht
ansplaudern, wenn es aber noch lange dauert, dann werden
die Deutschen die gegenwärtigen passiven Berteidigungsope-
rationen mit Unterseebooten fortsetzcn. D a r f da s ged n l d e t
werden ?" — (Die Antwort liegt bei England. Sie mögen
nur kommen! Unsere blauen Jungen warten ja mit brennen¬
der Ungeduld auf den Augenblick der Abrechnung mit dem
Neidting im Norden.)
Warum der Burcngeneral Botha gegen Deutschland
ziehen will, geht aus nachstehender Meldung aus Rotterdam
hervor: „In einer Rede in seinem Wahlbezirk forderte Botha
sein Auditorium auf, die englische Regierung zu unterstützen.
Er sei über die deutschen Pläne in Südafrika
u n t e r r i cht e t Ivorden, wobei sich„einem die Haare sträub¬
ten". Er führte aus, daß Südafrika mitzureden haben sollte,
über die endgültige Regelung der Stellung von Südafrika.
Er betonte, was Belgien und Frankreich für die Buren
während des südafrikanischen Krieges getan hätten, während
Deutschland eine feindliche Stellung annahm, als es sah,
daß das Blatt sich wendete. Botha versicherte schließlich»
daß die Deutschen das Gebiet Südafrikas verletzt hätten. Dies
sei jedoch ohne Bedeutung. ' Die Hauptsache sei, daß Süd¬
afrika im Krieg sei und seine Pflicht erfüllen müsse. (Was
müssen die niederträchtigenEngländer den Buren alles vorge¬
logen haben, um sie derart gegen die Deutschen in Süd¬
westafrika aufzuhetzen?)

England wird kleinlaut.
lW. B.) Der militärische Mitarbeiter der „Times" trös¬

tet sich über den Fall des Forts Camp - des - Ro°
mains  folgendermaßen : „Der Fall des Forts ist sehr
traurig . Aber der französische rechte Flügel besitzt sicher
starke Reserven. Wir erwarten , daß im Laufe ganz kurzer
Zeit die Deutschen wieder zurllckgetriebenwerden. (?) Die
fra-czösischen Sperrforts  sind niemals als lange wider¬
standsfäheg angesehen worden. Ihre Aufgabe war, die Zu-
snhrwege des Feindes zu sperren. Diese Mission haben
sie erfüllt . Tie Hauptinteressen richten sich augenblicklich
auf die Gegend von Peronne , wo sich die feindlichen Heerä
in einer großen Schlacht  befinden . Viele gute und
erfahrene Offiziere haben kein großes Vertrauen
ans die jetzt in der Bildung begriffene Armee.
Nicht weil sie die Qualität des Menschenmaterials an Körper
tuno Geist bezweifeln, sondern weil sie nicht vor Ablauf von
18 Monaten für fähig zum Feldzuge, zumal gegenüber der
modernen Artillerie , halten , und selbst dann kaum, wenn
sie durch Berufsoffiziere gut ausgebildet werden würde.

Üete

Aber die Anzahl der Offiziere ist nicht nur an sich beschran̂ | qj
sondern sie wird auch durch die großen Verlustefon  ^
dauernd verringert . Ay--

An Rooscvclt , - I
der unter dem Eindruck der französisch-englischen LügennE ^ ^
richten mit seinen Sympathien ans Seiten der
Deutschlands zu stehen schien, hat der ungarische Staatsma ^ ^ tet
Gras Albert Aponhi vor niehrern Wochen ein Memoranda ^
gerichtet, in dem er in überzeugenden Beweisen nachwE>^
daß nicht Oesterreich-Ungarn oder Deutschland, sondern sew^
’j-rt .V *- ff* Jt . . V W ~ t A 'ts. A a  sTTi LI IGegner die Schuld an dem Ausbruch des
krieges  tragen . Das Memorandum führt u. a. aus «ein
land erhebt Anspruch darauf , als der ritterliche Verteidig, ^
eines schwachen Landes gegen ein starkes zu gelten,
ist ein für Uneingeweihte berechneter
Oesterreich-Ungarn hat von vornherein feierlich erklärt,

>ie msHumbug,
— ... - , - .i »« talopi

es nur die Bürgschaft für seinen künftigen Frieden erreicĥ ^dessen Unabhängig
Rußlands ist d"

^ontund weder das Gebiet Serbiens noch
beeinträchtigen wolle. Das währe Ziel yiutjiuuu» h*  »
Vernichtung Oesterreich - Ungarns,  um Raum 5 ^ J
machen für das nunmehr von dem Zaren offen verkünde» ^
Programm der Vereinigung aller Slawen an 4 ^
russischer Herrschaft. Vor dem Tribunale des menschlich4
Gewissens steht das moskowitische Rußland entlarvt
Träger der Verantwortung für die Schreck
diesesWeltkrieges.  Jeder einzelne Mensch in Deuts^
laird und Oesterreich-Ungarn fühlt die den beiden LäM'
gestellte große Aufgabe, von dem festen Vertrauen erfw»' |
daß ihre vereinigten Kräfte fähig sind, sie zu vollbring »,
trotz der Unterstützung Rußlands durch die mit BlindY ^ ^
geschlagenen Westmächte, deren eine selbst vor der Hmop
ziehung der gelben Rasse  zu dem europäischen Kon>n ^
nicht zurückscheut. Wir stehen im Kampfe um die ho <v ^

Ideale der Menschheit , um den Friede'ste n G ener a t i n^
liev

den unser Sieg für die kommenden
sicherstetlen soll.

Espkgserdgttifl 'e.
(westlicher und östlicher Urieg-schanplatz.)

Großes S -rirpiquartier d r, 1 (Ohi ubds
Am 30. September wurden die Höhen von n̂b
l-tui -rn . WtfJCMIll . »- wu * wwi VH V " */ 4 *1 d

und Fresnoy nordwestlich von Nvpon den Franzdw Mby
%

1. Oschle“tot,
.st

entrissen.
Südöstlich von St . Mihiel wurden am

Au griffe von Tonl her zurückgewiesen. Die
zosen hatten dabei schwere Ver uste. . ( v. Ul„

Der Angriff auf Antwerpen  schreitet etW n
reich fort. i r 'ti

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze keine B >«!
änderungen. (Woilfb «^ -^

Berlin,  1 . Okt. (W. B.) Ein Mttagsblatt gibt ^
Unterredung wieder, welche der Korrespondent der
Mail in Paris mir einem verwundeten Zuadenoffizier
te, welcher erzählte, am 20. September sei eine Brig"
von 8 0 00 Zuaven  in das deutsche Maschinengewehrs4̂
geraten und
worden.

bis auf 1000 Leichtverwundete a u f g e r i e

(Besterreichisch-rusfischer Schauplatz:) . .. .
(W. B.) Nach einer Meldung der „Neuen Züricher ^ ^

veröffentlichen die Londoner Blätter glaubwürdige , ,f
düngen über die B erlu ste der Russen in £> ft p t e
ßen « it b Ostg alizien.  Darnach seien auf dem -1
zischen Schlachtfelde gegen 100 000 Russen gefallen. ^

(vom Seekriegsschauplatz.) D<s Sk
(W. 33.) Nachdem zahlreiche, an mehreren Stellen \ ^

Adriatischen Meeres treibende Minen  den
mehrerer Fischer herbeigeführt haben, hat das italiemtt,
Marineministeriurn Torpedobootszerstörer ausgesandt,
Minen zerstören zu lassen. Das Ministerium ordnete . b[t
Unterbrechung der Schiffahrt bis auf weiteres für die

und empfahl denjenw; ^ ^Staate unterstützten Linien an und
welche das Wagnis der Reise unternehmen wollen
bei Tage und mit größter Vorsicht zu fahren.

(Lslonialer Uriegsschanplatz.)

i# «b.'

(W. 33.) Der japanische Gesandte hat ein Telegraf ^ >
feineir Negierung veröffentlicht, wonach die JlaPancr ^ ^
26. September nachmittags die Deutschen in vorgeschô ^
hochgelegener Stellung zwischen den Flüssen Paisha un
zum angrifsen.

poNliseves.
Albanien . Rom,  1 . Ott. Da sich die Z u stä n dcflllf

Valona  immer mehr verwirren und Nachrichten^
Epirus die Befürchtung rechtfertigen, daß die Epiroten ^
alles Ableugnens einen Handstreich  vorbereiten,
Vorkehrungen im Zuge, um diesen Gefahren dorzuw
und Valona und das die Stadt beherrschendeGetan
Ueberraschungen zu sichern.

$

iÄ- k -
Ni

CoHales und Provinzielles.
Dillcnburg , 2.

— (Liebesgaben an die Front .) Drei
hoch beladen mit Liebesgaben für unsere wackeren
des 18. Armeekorps u. A., sind heute Vormittag aus v
Stadt abgefahren. Es waren dies das Auto de»  ̂Hä
Hüttenbesitzers Frank (Wagenführer H e ckh ä u I^
gleiter Obersteiger Wurm ), des Herrn Fr . Reeh , . . . ]- ' " ' ' . . .

Schnei^
führer Rührig,  Begleiter Steinbruchbes. F. R e e
Herrn Aug . Schneider (Wagenführer A. @0, - . t
Begleiter August Herwig ). Die Liebesgaben 0 p̂ei>
kleine Einzelpakete) waren , auf dem Rathaus nach e{i#
teilen geordnet, in Säcken wohlverpackt für die
Etappenstationen . Derart zahlreich waren Sendn »
wohl an bestimmte Adressen, als auch an Nngenau ^
unserer Stadt und der Umgegend eingegangen, daß > ge
alle in den drei Autos verstaut werden konnten. gc>̂
ein viertes erster Tage wird folgen müssen. Die F ^ a»
über Luxemburg, das heute noch erreicht werden i
wo sich die Kolonne mit noch einer großen Za^ ^ „linn.
Autos zu gleichem Zweck vereinigt, über die Etapp^'̂~ aus der e"..nach der Front. Möge der Liebesgrnß un» ^ • j(
seren (tapferen Truppen , die in hartem, biurw i» m
behrungs - und opferreichem Kampf für uns ihr L«̂ ' L>4
Schanze schlagen, ein kleines Zeichen der Anerkenn ^ V
und Dankbarkeit sein, die wir ihnen schulden ^
ganzem Herzen zollen.

S
«i

*
nii

(Weitere Sendungen von Lieb ^ .^ g ^ ^am Montag .) Wie durch Anzeige in der vor
Nummer bekannt gegeben wird, gehen am Montag ^ » {

'

Autos
Roten

nach der Front ab. Der hiesige ZweigtHtz c .
Kreuz überweist dem 16. Armeekorps „„ii, /

Sendung von allgemeinen Liebesgaben. Dazu - ^
Sendungen für das 16., 18. und 21. Armeek0(s k.
Ueberfüllung der Autos zurückbleiben mutzten J>
seither gestifteten nichtadressierten Gaben noch Mt  •

fernersendnng erfolgen konnte. Geplant ist nun



Sec
allgemeiner Liebesgaben für

teter r w e e f o r £ 3. Es ergeht daher Aufruf zu wei-
^ ^«pendung von Barmitteln und Liebesgaben zu diesem

Är deŝ ^ ? e be s g a b e npä ck che nJ Der Staatssekrc-^ H.) -ÜVl ^ IUWI » | UIV'
Benins 6 macht bekannt: Die Sendungen mit
^checkt (Liebesgabenpäckchen) müssen sehr dauerhaft
»der ’" n- Nur starke Pappkartons , festes Packpapier
Hz D 'Schufte Leinwand sind zu verwenden . Für die Wahl
^öent- "Eungsstoffes ist die Natur des Inhalts mäß-
fkns>' a r̂brechliche Gegenstände sind ausschließlich in star-

wiegende Verwendung von Schweinefleisch für den Heeres-
bedarf hat zugleich eine Schonung unserer Rindviehbestände
Für Folge , die im Interesse unserer Polksernährung er-

s wünscht ist. — Wie wir hören, sind von der preußischen
? Heeresverwaltung in Mainz bereits große Einkäufe von

Schweinen bewerkstelligt worden.

5*
,c« toffi

>ie rast durchweg ungeeignet . Die Päckchen, auchittf mit e>r 1 unycciguei . fine ppuauwu,
Hit fcoi,"merve  rschlutz versehenen, müssen allgemein

ü ^"kien Bindfaden fest umschnürt werden, bei x
ek
»n ”OUlU|UUCU|C|l. UIU|U)11UU U/CLUCU, UCl
ii 'tcei*fKr°n 9cö6erer  Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung.
m tfoniir 51̂ uud andere feuergefährliche Gegenstände , ins-
^ ?>- »I" e^Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung , sind von

biwie 9ru«* • 8 . ^ ote ^topop unüeötngt ausge,chtoflen.
feer... n<Wften sind auf die Sendungen niederzuschreiben... UNdedir,-,«- . t . I. rü_ ..XlltrRC. uicvcigfUf ujicivcu

i* u ln®~ ^a[töar "uf ihnen zu befestigen und müssen
'-ein-' vollständig und richtig sein. Sendungen , die den

» „n n- Bedingungen nicht entsprechen, werden von
- '̂stalten unweigerlich zurückgewiesen.

uns mitgeteilt wird; wurde Herrn UnteroffizieriUFSRef mugeteut Miro, wuroe Herrn Unteroffizier
l  fit ?̂ We Koch aus Nanzenbach  im 53. Res.-Jnf .-Regt.
i irei , "^ res Verhalten vor dem Feind das Eiserne

L
«- ni» t ..
Ok's
*( c, " " " uciutien uno zum yeiuiBeuei oefvr-
« WtovT^rr ®" alttf  war hier vor der Mobilmachung auf der
J °̂ ube besckästintl ^ube beschäftigt.

filrbx& 1. Oft . muH ucih ,t.yKiu.  a .gui . mmeiu,
-itvx^ brrii Stabs -Chefarzt der Reserve Dr. Braune von

ct0rn « jcijimuuu u uj aus
^bere« J? ur^e am  Kopf und Rücken verletzt, während ein

Kopfe Verletzungen
Koch befindet sich in

^ter än E um « opf uno atuaen vernetzt, wayreno ein
am Kopfe Verletzungen erlitt und ein Pferd

8e tt wurde. “ - ' " . . - ■ -iatett
auf dem Wege der Besserung.

r'^ om , ~ '

einem Gießener
(Herb. Tgbl .)

2. Okt. Dem Schlosser Wilhelm Schupp von
■̂ tti « rffr vor seinem Eintritt zum Militär bei

-kl̂ tiô ^ ossermeister Karl Bender dahier einige Jahre be-
>^ Ct m und zur Zeit bei der Maschipengewehrabteilung

* VÜflei- '’ dkr. 116 im Felde steht, ist unter gleich-
Unteroffizier das Eiserneji>! Beförderung zum

M x. l, ^ tliehen worden., —s q ^»vl )vH lUUlUtil,
^P eteits • Von den hiesigen Eisenbahnbediensteten sind
$ "»b ke5! tt '9e, nach dem westlichen Kriegsschauplatz abgereistF .. kn in den nächsten Taaen uock mehrere nach dom
v .
lfi°btn{ “Hw . . . .
sT ecbcn' um im Bahndienst  daselbst beschäftigt zu

>'iä ^ 'urt , 30. Sept.
ek«
ft ilf V VV|V,V«V u*»l Wl |lUl VUJUUJll

erhielt jetzt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

, ÖU- ®ePt. Der Kommandeur des 81. Jnfan-
'■kt x hV „ *tä' Prinz Heinrich Karl von Hessen,■» . «y t i u «. iu ) « uii uuu iy enen,
in Hej, iff lcf> bei den ersten Kämpfen im Westen verwundet
»' -» il erhielt jetzt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
ĵ Hte !? ®emeuti>c Bischofsheim, Kreis Hanau, will ihre

trd e l o b ste r u t e

bi*
pi{
ji*

V

y

fen wegenganoe gno ausfeynetztlü) tn star-
!nivan> uuch vorheriger Umhüllung mit Papier oder
XL.. Uv zu verpacken. Die gebräuchlichen KlamMerver-

mit
Sen-

z; -̂"iwenfeuerzeuge mrt « enzrnfullung , ,md von
Ausladung durch die Feldpost unbedingt ausgeschlossen.

Wie man dem „Herb. Tgbl ." mitteilt,

- ^Eiserne Kreuz  verliehen.
M er Krieg .) Wie mitgeteilt wird, erschien über

»r» p ( r vns ko lon n e, in der sich mehrere Her¬
setz  r m ä n n e r befanden und die gerade

‘» ernrc,' « « irnnenner  oesanoen uno die gerade mit
■« S wn - EU beschäftigt war , ein feindlicher Flieger
rlHr, >.„ . ei»e Bombe . Der Wehrmann Adolf Koch aus

en in den nächsten Tagen noch mehrere nach dort

's ft̂ *J ur  Verfügung stellen. Das Obst lvird zum Ber-

°>ent

ld?E '""uer zu V-j2 Jahren Zuchthaus verurteilt.

^U 'an,

y"
'"b

iS
1

fe,̂ re

We° et “b«
A Ec hier

, bf. *1Ipii, ' . . . vuiiyvvx
y % ^tadt mî Ea im Nerotal »4 verlebsti war voni Magistrat

sUw»,_^ 'esbaden für die .Jahre 1909, 1910 und 1911
ttei/'L ®264,97 Mark zur Gemeindeeinkommensteuer

' worden. Dagegen machte Secusius als Eng «,
'v Steuerprrvile'g der Ausländer geltend. Zudem

en Wiesbaden keinen ständigen Wohnsitz, die
^t ^essiziers seiner Tochter, der Gattin eines preußischen

-k%xhic[>t o.pT; ^ ese Einreden ließ der Bezirksausschuß in-
«« für ik»4i Secusius habe im Prinzip Steuer zu ent-

V ^ ieni iV ” er aber von 2565 Mark freizustellen, da
sdî ervpi.x^p0br zloeimal veranlagt worden sei. Nachdem
'( ,oiinngsgericht dieses Urteil aufgehoben, kam der

l! heute erneut zu demselben Urteil — bemerkt
l e y °er Deutscher war, wegen dieser Steuern

bih. Ständer  wurde.rtzr 'ander  wurde.
linhfo 'V 3a  Sept . Ein 67jä  h r i g e r Ve  t e ra  n

"kx'r ° 1870-71, der Strvmmeister a. D . Baltin inYat ' xuummu |ia u. Li. JöQUin IN
oiziex ^ en Fahnen gemeldet.  Er wurde> n "'er r? ougutu  y eme io et.  irr wuroe

Än gz " 'Vertreter dem Landsturmbataillon Limburg»C
^ ieta® en;

^badcn , 30. Sept . 385 von
des Bezirksv

e n einberufen worden.

i» {N u,m"^ en , 30. Sept . 385 von den Beamten, Be-
^b tz„^Arbeitern des Bezirksverbandes sind bis jetzt

t <[ ^ehilfe ^ E !"" i ” Wiesbaden 42, wovon der technische

Beamten,
sind bis

Davon entfallen auf

SU

-,v m • ^icvvaoen au, wovon oer technyche
.""s ^ °Itrwski, der Wegemeisteranwärter Dombach,

,7»aden und der Bürohilfsarbeiter Guskej-Ram-
Aus die NassauischeLandesbank entfallene»,, k" aek„F ' îagauiMe uauoesoanr entfallen

Hb "eide Landesbankrat Reich, und Hilfsarbeiter
«-st°'e
b.

tn heb,.,, Wiesbaden). Die Landes-, Heil- und Pflege-vrtffifiprn.̂vJ. qq ...... azb'Hr ^fteop,, Etchiberg 54, Weilmünster 38, Herborn 45
' ^hr» Leiter Hadamar 5 Beamte usw. in die Frontp -'iter x- vnoamar o Beamte usw. in die Front
th'1(!i >x! iitb xle  Taubstummenanstalt Camberg 6 sdarunter
l  Landeserziehungshaus Herborn 4. Von
■% 5'OQhnx. " ent sind in den Krieg gezogen: 5 von den

von Idstein , 18 von Diez, 26 von Monta-Xk . V ^ osiein, iö  von Ätez, 26 von Monta-
!- kwHii , ^ ' llenburg, 9 von Frankfurt a. M., 14 von«Itn S cm_

Ä
ixg ? "d 8 von

Und baden . 30.
Marienberg.

d wiisJ "' ÖU- Sept . Die preußische, bayerische,
"g ? " embergische Heeresverwaltung wollen derV'HtP i tyeeresverwatrung wollen oer

,ub?kr°S°N deutschen Viehbestandes  Rech-
ew a deutsche Landwirtschaft hat bekanntlichi q Ie  deutsche Landwirtschaft hat bekanntlich

> 1" dp '" Unit 5ur  Erleichterung der Fleischversorgung
biJuhirSeim,,.0'lange der Schweine ûckit aewidmet. infolae-\ 'ti >̂ ei,b. .." wfnnge der Schweinezucht gewidmet , infolge

ist"EEg an Schweinen ein überreiches Angebot
'1,"' e günstige Konjunktur wollen sich jetzt

eresderwaltungen zu Nutze machen, indem
iK k :»d.'X

ei„„ uu 11 ngen zu ocutze machen, inoem
„ 9 "en Konservenfabriken und den privaten

^ % Ntvte ‘ s "” “ - -

HS" '. Der Unteroffizier der Reserve, Alwin Gnauck,
sp 'erve -Maschinengewehr-Regiment 88, wurde mit dem
1 e n e n Kreuz  dekoriert und zum Feldwebel beför-

für die Zwecke des Roten

D̂ IÜ'jtti"Î n und der Erlös der genannten Einrichtung über-
^roen. Dieser erfreuliche Beweis an Riipnp̂ lnn
. esonders hervorgehoben zu werden.

Handlungsgehilfe Johann Beer, der in der Mo-
dktE" Ei^ '" Offenbach und Frankfurt in verschiedenen

Ttras-o"eallen für Papiergeld einwechselte, wurde von
p”| . ix.  gu ^ ^ ..
lliI ly  deii .̂ baSc » , 30- Sept . Seine erste öffentliche Sitzung

»' ^erbl„? e» hielt heute der Bezirksausschuß Wiesbaden
. Tep ^ de zunächst eine Klage des  Reut .«

rl ?" in !„/eufrus , ein Ausländer , der qlljährlich längere

bie für den'x'eif-Meter,/ x" " ucu  Heeresbedarf Lieferungen
erzier? x.Schweinefleisch verarbeiten lassen. Auf

8e fg r . ÖIe  Heeresverwaltung günstige Einkaufs-
'hee Schweinezucht, sodatz deren Rückgang
Unrentabilität vennieden wird. Die vor-

vcrmiscdtes.
— Der Offizier -Ersatz im Felde . Durch eine Kabi¬

nettsorder vom 19. ds. Mts . ist eine Beschleunigung der
Beförderungsverhältnisse im Heer bestimmt. Es ist darin
erstens angeordnete worden, daß Offiziersaspiran¬
ten und ehemalige Offiziersaspiranten des
Beurlaubten st andes,  die mobilen Truppenteilen an¬
gehören, im Falle der Geeignetheit und nach erfolgter Wahl
durch das Offizierkorps des Truppenteils jederzeit zum
Reserve - oder Laudwehroffizier  vorgeschlagen
werden dürfen, wenn sie den Dienstgrad eines Fähnrichs,
Feldwebels oder Pizefeldwebels , Wachtmeisters oder Vize¬
wachtmeisters erreicht haben. Des weiteren kann der Trup¬
penkommandeur, wenn er die bürgerlichen und sonstigen
Verhältnisse des zur Beförderung zum Dffizier Vorge¬
schlagenen für genügend geklärt erachtet, von der Einforde¬
rung des in § 47, 10 der Heeresordnung vorgeschriebenen
Zeugnisses des Bezirkskommandeurs absehen. Durch diese
Bestimmung fällt die Verantwortung für die Beförderung
oder Nichtbeförderung in erhöhtem Maß dem Truppenkom-
mandeur zu, während sie vorher zu einem großen Teil auf
dem Bezirkskommandeur lastete. — Ferner ist bestimmt,
daß Unteroffiziere und Mannschaften,  die sich
vor dem Feinde auszeichnen, zum Reserve - oder Land¬
wehr - Offizier  vorgeschlagen werden können, wenn sie
dem Beurlaubtenstande angehören, und zum Offizier des
aktiven Dienststandes, wenn sie dem Friedensstand ange¬
hören ; doch müssen sie bereits den Dienstgrad eines Feld¬
webels , Wachtmeisters, Vizefeldwebels oder Vizewacht¬
meisters erreicht haben. Einjährig - Freiwillige  so¬
wie die nach dem Ausbruch des Krieges eingestelltesr
Kriegsfreiwilligen  und Mannschaften, die die Be¬
rechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst besitzen, dürfen,
sofern sie mobilen Truppenteilen angehören, schon vor den
in der Heeresordnung festgesetzten Fristen befördert und zu
Ofsiziersaspiranten ernannt werden. Vereinfacht ist sodann
die Wahl zum Offizier des aktiven Dienst-
st a n d e s , bei der der Kommandeur die erreichbaren Teile
des Offizierkorps zu befragen und deren Einverständnis zu
melden hat. Fahnenjunker  können während des Krie¬
ges von den stellvertretenden Brigadekommandeuren und
Landwehr-Inspekteuren bei den diesen unterstellten Ersatz¬
truppenteilen aktiver Regimenter usw., für den Fall , daß
diese Stelle unbesetzt, von dem stellvertretenden komman¬
dierenden General angenommen werden. Doch hängt die
Einstellung von Fahnenjunkern bei der Feld-Artillerie wei¬
terhin vom Kaiser ab.

- Billigere Feldpostsendungen . Berlin,  30 . Sept.
(W. B . Amtlich.) Von Montag, dem 5., bis einschließlich
Sonntag , den 11. Oktober, lverden versuchsweise Feldpost-
sendungen im Geivicht Wer 250 bis 500 Gramni gegen eine
Gebühr von 20 Pfg . angenommen. Die Gebühr für Feldpvst-
sendungen im Gewicht über 50 bis 250 Gramm wird gleichzeitig
dauernd auf 10 Pfg . herabgesetzt.

— Sendung von Feldpostpaketen an .Offiziere
und Mannschaften der Feldarmee . Die Privat¬
sendung von wollenen Unterkleidern und sonstigen warmen
Sachen an die Offiziere und Mannschafiin der im Felde
stehenden Armee wird im Pakeiverkehr geniüst Feldpost-
Dienstordnung8 23 auf folgend' Weise bewirkt werden:
1. Die Pakete sind an die Ersatztruppenreile der betreffenden
— im Felde stehenden— mobilen Formationen zu adressieren
z. B. : „An das ErsatzbalaillonInfanterie-Regiments Nr.
13 in Münster." 2.  Auf dem seitlichen Abschnitt der Post¬
paketadresse ist die genaue Adresse des eigentlichen Empfängers
— z. B. : Musketier Weber, 8. Kompagnie, Infanterie-
Regiments 13 — anzugeben, mit dem Zusatz: Dieses
Paket ist mit dem nächsten Militärtransport mitzusenden.
Da die Ersatzsormationen Bekleidungs- und Ausrüstungs¬
stücke und dergl. den fechtenden Truppen nachschicken, so
lassen sich die Privatpakete am besten mit solchen Eisenbahn¬
transporten vereinigen. 3. Um den Angehörigen solcher
Formationen, deren Bezeichnung den Ersatztruppenteil nicht
ohne weiteres erkennen läßt, Pakete zusenden zu können,
haben die Vorgesetzten die zu ihrer Formation gehörenden
Offiziere und Mannschaften anzuw.isen, umgehend allen
Personen, von denen sie Pakete zu erwarten haben, mitzu¬
teilen, welcher Ersatztruppenwil für sie in Betracht kommt.
Zu diesem Zwecke ist allen Offizieren und Mannschaften
die genaue Bezeichnung des Ersatztruppenteilesbekanntzu¬
geben. Welche Formationen als Ersatztruppenteile in Frage
kommen, geht aus dein Teil XIII des Mobilmachungsplans
„Erhaltung des Heeres in der Kriegssormation" §8 102 ff.
hervor. 4. Pakete, die an Angehörige höherer Stäbe ge¬
richtet werden sollen, sind zweckmäßig den stellverti elenden
Generalkommandos zu übersenden, die die Weiterbeförderung
einem Ersatzlruppenleit übertragen. 5. Die Ersatzlruppen-
teile sind zur Anmeldung der Transporte bei der zuständigen
Linienkommandantur verpflichtet.

— Spendet Soldatenklavrere. Man schreibt dem
W. T. : „Von einem Offizier, der in Rußland verwundet
war und jetzt einige Tage bei mir im Quartier lag, hörte
ich, daß man unseren braven Soldaten dort draußen im Felde
eine große Freude bereiten könnte, wenn ihnen als Liebes¬
gaben sogenannte Mundharmonikas  zugesandt werden.
Dieser Offizier erklärte mir, daß sein jüngerer Bruder, der
in Frankreich kämpft, seine Eltern brieflich sehr gebeten
habe, ihm recht bald ein solches Musikinstrument zu schicken.
„Wenn Ihr wüßtet, welche Freude Ihr mir und meinen
Kameraden damit bereiten würdet," schreibt dieser junge
Krieger seinen Eltern. Ebenso werden Soldaten -Lieder-
bücher  gewünscht.

— Weih nachtsgeschenke aus Amerika. Die Ver¬
einigten Staaten beabsichtigen, zu Weihnachten eine Ladung
Weihnachtsgeschenke nach Europa zu senden für die durch
den Krieg vaterlos gewordenen Familien.  Dieser
Plan, von einem Journalisten in Chicago entworfen, ist
begeistert ausgenommen worden. 80 Blätter und viele
Vereine machen dafür Stimmung.

Hannover, 30. Sept. (W. B.) Der Herzog von
Cnmberland  hat dem Oberpräsidenten der Provinz
Hannover für die unter dem Roten Kreuz  wirkenden
Vereine 50000 Mark zur Verfügung gestellt, davon 10000

Mark für das Hcnricttenstisl in Hannover zur Pflege der
Verwundeten.

— Die Verwundeten bei Graf Zeppelin . Den
in Friedrichshafen untergebrachten zahlreichen Verwundeten
machte Graf v. Zeppelin eine große Freude. Der Graf
hatte sie alle zu sich nach der Werft eingeladen, um ihnen
diese zu z igen, auch die, die infolge schwerer Fußverletzungen
nicht gehen konnten, waren in Autos nach dem Werftgelände
gebracht worden. — Die deutschen Dampfschiffahrtsver¬
waltungen am Bodensee gewähren den Verwundeten auf
den deutschen Kursdampfern freie Fahrt nach den ver¬
schiedenen Uferstädten. Die Erlaubnisscheine werden von
den Lazarettärzten ausgestellt. Von der Vergünstigung
wird recht fleißig Gebrauch gemacht.

— Zeppelindorf. Das jüngste deutsche Dorf ist
nun in der Nähe Friedrichshafens erstanden. Es hat den
Namen Zeppelindorf erhalten. Das neue Dorf l'egt in
der Nähe der Zeppelinwerft, von der es auch erbaut worden
ist, und zählt ungefähr dreißig Häuser, die für die Beamten
und Arbeiter der Werft bestimmt sind. In dem Dorfe gibt
es einen Ferdinandsplatz, eine Colsmann-, Dürr-, Dr.
Eckener und noch einige andere Straßen, die nach den Namen
bekannter Persönlichkeiten benannt sind, die sich auf dem
Gebiete der Luftschiffahrl einen flkameii gemacht haben.

— Kriegsgefangene in Frankreich. Einer der Reise¬
gefährten des aus der Kriegsgefangenschaft nach Budapest
zurückgekehrten Grafen Michael Karolyi, Ingenieur
Friedrich,  berichtet, daß die Gefangenen in einem engen
Raum zusammen gepfercht worden seien. Eines Tages
wurden auch verivundete Turkos dorthin gesteckt. Jeder
Turkos hatte an einer Schnur abgeschnittene Ohren und
Nasen und beringte menschliche Finger, de sie mit bestia¬
lischem Triumphgeheul jedermann vorwiesen. Eine Gruppe
Gefangener, darunter auch ein Kapitän eines deutschen
Kauffahrteischiffes, wurde einem summarischen Verhör unter¬
zogen. Auf die Frage des Hauptmanns, welcher das Ver¬
hör vornahm, ob der Kapitän nach seiner Freilassung nichts
gegen Frankreich unternehmen werde, erwiderte dieser: Ich
kann nicht verschweigen, daß ich meine Pflicht erfüllen und
gegen Frankreich kämpfen würde. Hierauf tvurde der Kapitän
in Hast behalten. Nach der Uebersiedlung der französischen
Regierung nach Bordeaux tvurde die Beaufsichtigung dieser
Gruppe von Gefangenen der Zivilbehörde übertragen, die
die Widerrechtlichkeit der Festhaltung einsah und den Ge¬
fangenen die Heimreise gestattete.

(BPI.) Auf dem TruppenübungsplatzMünster sind
bis zum 26. v. M. insgesamt 32000 Gefangene  der
französisch-englischen Armee eingeliefert. Ein neuer Trans - '
Port von 6000 Gefangenen  ist für morgen angesagt.

Gott mit UN§!
Gott ist mit uns , drum ohne Sorgen
Schaut in die Zukunft aus.
Einst bricht herein ein schöner Morgen
Nach diesem harten Strauß,
Da leuchtet uns die Friedenssonne,
Da singen wir voll Freud und Wonne:
Gott war mit uns!
Gott ist mit uns , wenn viele fallen
Auch in der heißen Schlacht.
Sie werden nach den Friedenshallen
Der Zionsburg gebracht.
Dort leuchtet eine schöne Sonne,
Dort singen sie voll Freud und Wonne:

Gott war mit uns! A. H.

Einem Gefallenen.
Junge , mein Junge , wie kurz ist's her,
Daß wir zusammensatzen:
Juli war 's, und von Sonne schwer
Flimmerten Straßburgs Straßen;
Herrlich, wie du so rank und schlank
Und mit klingenden Worten
Uns erzähltest, daß — Gott sei Dank ! —
Du nun Leutnant geworden.
Leutnant — Potz Blitz — das war schon was
Auf der strategischen Leiter!
Und wir hoben das Rotweinglas:
„Vorwärts , mein Junge , so weiter !"
Heute '? — Ich presse aufs Herz die Hand —
Bringt die Post mir die Kunde,
Daß dir drüben im Feindesland
Wurde die Todeswunde.
Bei Perdun — wer weiß, wo im Selb
Betteten sie dich nieder,
Während die Schlacht dir, mein tapferer Held,
Sang ihre Totenlieder.
Junge , mein Junge , so geht es Hali jetzt.
Keiner darf zittern und zagen!
Weiß ja, du hättest dir selbst zuletzt
Noch verbeten das Klagen.
Vorwärts heißt es ! Auch über dein Grab
Müssen wir siegend schreiten -
Was ich an Liebe für dich Hab',
Bleibt dir für alle Zeiten.

Kurt Schede  in der „Straßb . Post ".

Das Eiserne lkreuz.
Nachstehendes Gedicht ist während des Krieges 1870-71

in der Brieftasche eines gefallenen Offiziers gefunden
worden, besten Name unbekannt geblieben oder vergessen ist.

Von Äsen ist's , ein schlichtes Kreuz
Mit einem Silberrand,
Und wer es trägt, tat nur die Pflicht
Für König und Vaterland.
Und wer es trägt, gedenkt der Schlacht
Und hebt die Hand empor:
Für meinen König das nächste Mal
Hab' ich noch Dest'res vor.
Und wer es trägt, denkt an das Kreuz
Äm Grabe auf freiem Feld,
Dort schlummert, der es tragen sollt',
Der wie Preußenheld.
Und wer es trägt, denkt alter Zeit
Und faltet die Hände fest,
Daß Gott ihm gab so große Ehr',
Das Kreuz ihn tragen läßt.

Eatu ! el § iia £briäbteti.
Herborn , 1. Okt. (Marktbericht .) Auf dem heute

abgehaltenen 10. diesjährigen Markt waren aufgetrieben
245 Stück Rindvieh und 286 Schweine . Es wurden bezahlt
für Fettvieh und zwar Kühe und Rinder 1. Qual . 80- 83
Mk., 2. Qual . 75- 80 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht. —



Auf dem Schweincmarkt kosteten Ferkel 18—30 Mk., Läufer
36—60 Mk., und Einlegeschweirre 60—80 Mk. das Paar . Der
nächste Markt findet am 22. Oktober er . statt.

Wettervorhersage für Samstag , den 3. Oktober : Vielfach
wolkig und trübe , nur strichweise leichte Regenfälle , nachtsmilde.

Letzte  nacbricftieti.
(2 . Oktober.)

Cchristiania . Der militärische Mitarbeiter der Asten-
posten, ein höherer Generalstabsoffizier , schreibt über die
Kriegslage , die er als günstig für Deutschland
und beionders auch für Oesterreich - Ungarn  be¬
zeichnet. Er schließt seine Betrachtung mit folgenden Worten:
Wenn gerade jetzt der deutsche Generalstab mitteilt , daß die
Be,chreßung von Antwerpen begonnen habe, ein Loch durch die
^Ä °Ei " ie Verdun -Toul geschlagen und die Narew -Linre
erschüttert sei, so müssen wir bekennen, die Verhältnisse
wirken über w ä l t i g e n d groß.

Stockholm . Dem „Shdsvenska Dagblad " wird aus Lon¬
don telegraphiert : Offizielle Nachrichten besagen , daß die
Deutschen Verstärkungen in die Front  gebracht
haben , Weshalb es möglich ist, die Truppen zurückzuziehen,
die sich rn der Kainpflinie befinden , um diesen eine not¬
wendige Erholung zu verschaffen.

Kopenhagen . Der Pariser Korrespondentder „Berlinski
a cd ende meldet : Die Berichte von der Front zeigen, daß beide
Hccre ,m Zentrum sich in so stark verschanzten Stellungen
befinden, daß D u r chb r u chs v e r su che in dem gegenwärtigen
geschwächten Zustande der Truppen von beiden Seiten un¬
möglich  seien Die Hauptkämpfe der letzten Tage finden
an der nordwestlichen Flanke statt , >oo beide Armeen Ver-
Mrkungen erhalten und die Deutschen anscheinend Fort-
chrrtte machen. Die letzten Nachrichten besagen aber, daß

der Vorstoß der Deutschen zum Stillstand gekommen sei. '
•rttnftcvbftMt. Berichte aus Antwerpen  melden daß

gepern die Beschießung der Forts Waelhen und Wavre fort-
^ wurde. Auch sollen deutsche Truppen schon einen An¬
griff zwischen der Schelde und Tenne gegen die erste Per-
teidigungslinie von Antwerpen gemacht haben . Es zeigt sich
e a ' "mantschen . energisch gegen Antwerpen Vorgehen Sie
haben Ge,chutze ans der Hochebene bei Hhst-Op den Berg auf-
gestellt und beschießen von dort ans Lier . Auch zeigt sich c -
. Wnsive in der Nähe von Dendermondc ^

mit den: Aufttage entsandt habe , die Stadt Peschawar,
den Schlüssel Indiens , zu besetzen. Eine andere , aus drei-
yunderltausenö Mann bestehende Streitmacht unter dem
Befehl des Thronfolgers marschiere gegen Rußland.

Verantwortlicher  Schriftleiter : E r n st W e i d e n b a ch.

Es gingen freiwillige Spenden  ein : ~ Einwvh-
ner von Rodenroth 11.30, Gesangverein Eintracht Rothen-
roth 10.—, Mehrere Bürger aus Ballersbach 8.—, Samm¬
lung in Eisemroth 500.- , Frl . A. G. 3.- , N. N. Gestütwärter
dch. Psr . Sachs 5.—, Frau Dekan Eichhoff 10 —, W. Wagner-
Oberscheld 10. , Emma Wagner -Oberscheld 5.—, Einwohner
don Manderbach 150.—, Einwohner von Rittershausen Mk.
52 —, Gemeinde Eiershausen 50.—, Bgst . Göst-Eiershausen
3 — L. A. Holighaus -Eiershausen 2.—, Wilh . Teis -,Eiers¬
hausen 5.—, Louis Stoll -Eiershausen 2.—, K. H. Baum-
Eiershausen 2.—, W. Eckhardt -Eiershausen 3 - Jul Peter-
Eiershausen 1 —, Karl R . Baum -Eiershausen 3 — N N
Eiershausen 5.—, Karl Graf -Eiershausen 2.—, N. N.- Eiers-
hausen 3.—, W. R . Baum -Eiershausen 5.—, I . Holighaus-
Eiershausen 5.—, Heinr . Herm . Baum - Eiershausen 1.—, W
Fürschbach-Eiershausen 1.—, Herm . Jnterthal - Eiershausen
5.—, W. Martin -Eiershausen 2 —, Lehrer Jeppe -Eiershausen
8.—, Ludw . Hermann - Eiershausen 5.—, Herm . Teis - Eiers-
Hausen 2.—, Karl Müller -Eiershausen 3.—, Th . Neef- Eiers-
hausen 2.—, G. Schäfer -Eiershausen 3.—, K. H. Holighaus-
Eiershausen 5.—, Ernst Hartmann -Eiershausen 4 — M
Eschler-Eiershausen 2 —, W. H. Baum - EiershausenZ—
Eine Waschfiau Tillenburgs 5.—.
Gail,  Schatzmeister . Zweigvcrein vom Roten Kreuz.

Liebesgaben.
^45 Autofahrten am Montag nach Metz und d.-m

lichen Kriegsschauplatz jipez. für daS 1 « ., 18 . u. 21 . M
korps ) werden adressierte und nichtaoressierte Liebesg"
morgen Samstag ioon 9 - 12 und 3- 6) und Sonntag [
o 5 Uhr ) Im Rathaussaal angenommen . ^

Der Ausschuß

Lieferungsausschreiben
&er för die Zeit vom 1. Dez-m)er>

bis 3 t. Mai bezw 28. Februar 1öl5 erforderlichen
Fleisch- und Backwaren

Fiir 's Rote Kreuz

soll vergeben werden
- , Die Lieferungsbedingangen , dfe ausdrücklich auerk «'
1,: ' u muffen , so Me die Bedarfsnachwetsungen liegen bei ^
^ ? st° ^? 'Ekretac zur Ei sitzt offen, können auch von dort S'i
Einsendung von 50 Pfg bezogen werden.

Leferu .agsangebote sind versiegelt und mst d -r AuiW
»Lieferung von Fieckch- « . Backwaren ", versehen bis spätes
»o . rOktober 1914 einzusenden.

Zaschiagsirist von da an 4 Wochen.
Herborn lDillkreiS ), den 28. September 1911.

Landes-Kelt- und Mege -AnSalt

nente

f n? u§  Ostende wird mitgeteitt/dnß Be rch-
^1 ^ i >vn Antwerpen b r e ir n t.

Thor « Der Thomcr Zeitung wird' von zuständiger Stelle
mitgeteilt : Nach einer Meldung des Reuterbüros soll twr

Tagen ern Zeppelinluftschiff,  das über War-
!m^ ? vmben geworfen hatte , später bei Modlin hernntcv-
^ich ^jstn und dre Besatzung gefangen genommen worden sein
kurt ? *ief?r . ^ etin hernntergcschossen
it.inSe. Cr hegt vielmehr nt fernem heimatlichen Hafen

Viag . Der Manchester Guardian veröffentlicht die V e r-
!!„C V ,C e nglischen Schiffahrt durch  die „E m -

" " .bergebracht worden sind. Danach beziffern sie sich a tif
it&ci 1 Millron Pfund Sterling , etwa 30 Millionen Mark

1 Tonnemnhalt der nt Grund gebohrten Schiffe betrage
gegen o0 tausend Tonnen . Das Blatt ist des Lobes vott
über das m c n sche n fr c rr ndli che V e rha lt e n d c s K a -
pitaitv  gegenüber der Bemannung der aufgebrachten Schiffe
und werst darauf hin , daß in den asiatischen Gewässern nur

tti7 ?: ;? diê Len ^ haben ^ '' ' W * * **  findig-

m ° ÜC  infor0e bcr  Maßnahmen der Pforte
rtlc ®" '-danellen nunmehr verlassen haben . Sie sollen sich
^ , ” od& de " Gewässern von Tenedos befinden . Die
! a. £ ff afi  dre englische Flotte  beständig vor den
Dardanellen rn türkischen Kü  st e n q e wä sse  r n
3-luH * t ' b^ichnet nach einem weiteren Konstantirropeler
Vö ? kerr 'e w s ^  . dnClt Verstoß gegen das
erklärt hat * üttei " ^uerdings die Neutralität

Konstantinopel . <Ctr. Bln .) lieber die Veranlassung

gingen in der Buchhandlung Weidenbach  durch
Büchsensammlung ferner ein : Durch den Verlag der Zeitung
für das Dilltal 10 Mk., von N. N. aus Uebernthal 20 Mk.,
von N. N. aus Drllenburg 5 Mk., von Frredr . Wilh . Wissen¬
back) 2 Mk., aus der Büchsensammlung im Hotel Neuhoff
7 Mk., bei Kahm gesammelt durch Hrch. Pracht 7,30 Mk.,
Summa 51,30 Mk. Dieser Betrag wurde an Herrn Schatz¬
meister Wilh . Gail abgcführt.

Dillenburg , den 2. Oktober 1914.
_ _ Moritz Weidenba ch.

Wichtig für die Ausdltdnng der
Iugendmechr!

Der Dienstnnterricht des Infanteristen
Ein Leitfadeu für den Osfizier «. Nuteroffiziek
beim Eitetlen d-S UnterricktS sowie ein HilföbUE
für den Soldaten zur B-lehrung über seine Dtevst'
obiiegenhetren.
Nach den neuesten Bestimmungen bearbeitet.

—  Preis 45 Pfennig. =
Vorrätig in der Buchhandlung von

Spiele für die Verwundeten erhielt ich noch
von Frau Abel und Frau Weidenbach.  Liebesgaben  für
unsere im Feld stehenden Truppen bekam ich und schickte ich
am Dienstag ab von Kaufmann Feh in Donsbach6 Paar
Unterhosen, von Frau Decker in Dillenburg wollene Hemden,
Unterjacken, Leibbinden und Fußlappen, von Kaufm. Hassert
eine Kiste Zigarren und eine Kiste zum Packen, durch die
Schwester Karoline bezw. das Rote Kreuz Zigarren, Pfeifen,
Tabak, wollene Sachen etc. Herzlichen Dank!

Sachs , Psr.

DIMlift Moritz AMMcü.
^ 0 (C. Seet 's Nachs.)
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Gg. Wiersdörfer, I taR»

Für die vom Krieg heimgesuchten
Ostpreußen

haben wir am 29. September als Ertrag der seitherigen
Sammlung bei der Reichsbankstelle hier 2718,90 Mk. ein¬
gezahlt.

Bis einschließlich 1. Oktober gingen weiter bei uns ein:
Klasse 2 der höheren Mädchenschule hier 20 Mk., Förster
Jösch 10 Mk., Ungen . 25 Mk., Gemeinde Roth Dillkr . 101 Mk.,
Adolf Schäfer -Roth l0 Mk., Gärtner Blümel -Haiger 5 Mk..
Em'my und Eduard Stiehl 6 Mk., Geheimrat Dr . Schautz
20 Mk., Ungenannt 10 Mk., Ungenannt 10 Mk., Baurat Rohde
50 Mk., Emil Weber , Erlös aus altem Gold 7,95 Mk.,

Eteilg-ehtilfe,
Dillenburg, Hauptstr. 73,

Sanitätsgeschäft.
Alle Arten Bruchbänder, Gsrsde-
halier , Krankenpflege -, u. Wächne-
rinnen-Arflkel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Faohgsmässe Bedienung . —

2986Tüchtiger

Mcr -Gklcllk
wird gesucht B - cker Metz,
LaugeNaudach, Dillk eis.

empfiehlt

Bism . H-r'
mar. HärinS
Sardinen „

Heiar . wir-
EchteFrankl, »üBltfd

kwpfieh '.t A . G . Gutbst/

Aepfel

I . St . 5 Mk., im Ganzen 279,95 Mk.

zur Sp e r r u n g d e v T a r d a n e l l e n >oird noch berichtet
da, , der englische Botschafter erklärt habe , ^«Äic .SBSSS

würden als deutsche Kricas-
u >rnc betrachtet und beim Austritt aus den Dardanellen
al " a -^ ^ Slrschen Flotte vernichtet werden . Ans diese,
avrwortc " ^ "? « -̂ ^ empfundene Erklärung

Ge k L Pso " e mrt der Sperrung der Dardanellen . "
meldet dä ^ hw K ^ rsburg wrrd französischen Blättern ge-
bf te abMf Wremia erfahre , daß Rumänien,

D!t ^ 6ftc&t kundgegeben habe , seine Neutralität
aufzugeben , dafür so sonderbare Ansprüche qestellt babe
aas- rn drplvmatrschen Kreisen Rußlands höchste Berwir'
r ring und Staunen  herrscht . ucn '
, ^ Een. Die Südslawische Korrespondenz meldet aus

Konstantlnopel : Nach einer Meldung aus Odessa hat die
Polizei dre Mitglieder des- ö st e r r e i chi s ch -ungar î

deutschen Flottenvereins  aus Befehl
des Stadtkommandanten verhaftet . Die Gründe der Ver¬
haftung jtnb unbekannt.
ouf  SSS ' hSf ’S; Pf .„Handelsblad " machte in Sörabaja

mo L‘f  deutsch -amerikanische Kabel mündet , so daß die » ele-
Aaschenburos fortan ausschließlich auf Reuter angewiesen

f r ,r £atta “ ^- h-b ^meldet , daß neuerdings
Stt un

tof ’üf. 1" '? “ '" ' - ®“*1» M- U" meldet »US T v ki » ,
fff  tn den ersten vier Wochen in den Kämvfen

212J El>te  ^ Ub 9 Flugzeuge verloren haben.
n,,,,.; 1 ! , ; .Dem „Telegraaf " wird aus London qe-
mrloer . Der sudafrrkanrsche General Franz Zaubert  ist in

und hat den französischen Kriegsminister
Seil -e »ebeten, im Heere der Verbündeten ' an der
Scrte de>- Generals French mitzukämpfen . Er saate daß e,-
d.e,es ans drei Gründen tue . Erstens sei er ans mifitättscher
' 'weiten - 2ktP atn "ad Großvater seren Soldaten gelmsen,
pmrtcn -.' mochte er nach dem südafrikanischen Feldzuge auch

eine, , modernen Feldzug mrtmachen. Drittens sei 'er von
Herzen , und von Abkommen Franzose und dem französischen
Vo. te sehr sympathisch gesinnt.

Koirstautknopel . (W.T .B.) Ein hiesiges Blatt gibt die

Weitere Gäben erbittet
Berlttg .der Zeitung für das Dilltal.

Junger Hann
sucht per wwrtKost u. Logis.

Näh Will ». Benner je.

mehliges Mädchen'
für kleineren Haushalt nuch
Frankwlt psr 15. Okt gesucht.

Näheres DiUenburg.
300t Bismarkstraße I.

4-Zimmerwoiiming
wegzugShalber per 1. Noi>
anderw itig zu vermieten,

Näheres Sch offermeister
_ König , Avwsg 9.

Meldung des offiziösen afghanischen Organs Aradjulah Ba
ruiasgya '.l wieder , wonach der Emir von Afahanistar
<-*?**<* i- v- r»,« ^ Inn nnn rwi _

n
cii .c Streitmacht von etwa 400 000  Mann regulärer Truppen
uaicr dem Oberbefehl seines Bruders Na fr Ullah . Kha«

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 4.  Oktober.

17 n. Trinitatis.
Dillenburg.

Vorm 93/4 Uhr:
Herr Psr . Fcemdt.

Lieder 32 und 239 B . 6 « . 7.
V» H Uhr : Klndergottesd.

AbendS8 Uhr:
Herr Pfarrer Conrod.

Lied : 277 Vers 5.
Nachm - 1'/, Uhr:

Predigt in Srchöhclden
Herr Pfarrer Conrad.

Nachm . 2 Uhr : Goltrsbienst in
Donsbach  Hr - Psr . Sachs.

Tausen uvd Trauungen
Herr Psr - Conrad.

Nachm L Uhr : Bibliothek in
d. ftädt BoikSschule, Zimmer 3.
9l/4 Uhr Gebetsstunde im ev.

VereinshauS.
Dienstag 8 U. : Jungfrauevv.

Diensmg abend 8'/, Uhr:
Jünglinasoerein.

Mittwoch tilU U : Andacht in
der Kirche

Donererstag abend 8'/, Uhr:
Gemischter Cüor.

Jede« Abend
9V*. Uhr : Kebelsstunde im

Vereivshaus.
Eb rn -Gres -Katzelle.

sM etbodisieu-Gemeinde .)
Sonntag , den 4. Okt

Bonn . 8'/, Uhr : Predigt.
Prediger Huxoll.

11 Udr - Sonntagsschule.
Abends 8'ff Uhr : Predigt.

Prediger Huxoll.
Mittwoch Abend 8*/, Uhr:

Bibel - und Gebetsrunde.

Kattzol. Kirchenzemeinde.
An Sonn - u. Feiertagen:

Frühmeffe : Vorm . 7S/S Uhr
Hocham, r „ 9*1. „
Andacht : lChristenl .) 2 ,

An Werktagen:
Hlg . Messe 7'/. Uhr . Jede«
Samstag abdS. 8 Uhr : Salve.

Beichigelegenheit:
Am Sanistag , nachm, von 5-7

und nach 8 Uhr.
Am Sonntag , morgenS von

6V-- 7'/« Uhr
Heeborn.

Somriag . den 4 Oktober.
17. n . Trinitatis.

Vorm . 10 Uhr : Gottesdienst.
Herr Dekan Prof Haaßen.
1 Uhr KtridergotteLdirnst.

Abends 8 Uhr:
Hecr Pwrrer Conradi.

Amdorf  Iff , Uhr:
Herr Pfarrer Conradi-

Beichte und heil . Abendmahl.
Burü:  11 U:  KmdergotteSd.

Hörbach:  2 Uh : :
Herr Piarrer Weber-

Taufen und Trauungen:
Herr Bwrrer Conradt

Montag , 5. Okt , abd. 9 Uhr:
JüngiingsoereM i Vsreinsh.
Dienstag , 6. Okc , abds 9 Uhr:
KciegSberstunde in der Aula.
Mittwoch , 7. Okt , abds . 8 Uhr:
Jungsraaenverein t. Bereinsh.
Do nnerst ., 8. Okc., abds .9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Au !a.
Sauisiaa , 10. Okt , abds 9Uhr:
Gesangstund - im ^ eretnsh

Suche sowrt einige tüchtige

Maurer.
Baustelle oberhalb derDamps-
ziegetei H. Ströher in Haiger.
Meldungen bei F . Albert

Theis , Baugeschnst
in Würaeudorf

hat zu verkaufe«
Schafe*

Grössere

WostrmttS
bestehend ans ^ ^
Badestube , Küche, m? “J
und sonstigem Zabeböst °z
l . November o>er WlLftl
vermieten . G -si
unter A, B . 2396 «5 «t
G schä'tsstelle b. BlS ° ^

Am 22. August starb den Heldentod fürs
Vaterland unser lieber unvergeßliwe^
Sohn . B uder , Bräutigam und Schwas r̂,
der Reservist

WZ'LVÄL'ZSlL € rl*lllllKl
30

im Alter von 25 Jahren.
Trennung ist unser Los
Wiedersehn unsere Hoffnung.

In tiefer Trauer:
Familie Friedrich Gritt""'

Fellerdilln, Neunkirchen, Dillbrecht und
westlicher Kriegsschauplatz.

Todes-Anzeige. .
Heute entichl! s sanft nach kurzem Leiden 8«!*

rnulgstgeliebte Tochter und Schwester
Elise Heuser

im Alter von 6 Jahren
Um stille Teilnahme bitten _

die tiestrauernde » Hinterbliebenen-
Bürgermeister Heuftr u. FaMiu '

Oberscheld, den1. Oktober 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag NachwlttaS

um 4'/, Uhr statt.

Für die liebevolle Teilnahme .an unserem Schmerze über
Hinscheiden unseres treuen unvergeßlichen

Herrn Franz Krauskopf
sprechen wir unfern innigsten Dank aus.

Dillenburg , 2. Oktober 1914.

Die trauernden Kinterölieöenen-
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